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Säkularisierung oder Rückkehr des Religiösen? Gesellschaft und Religion seit der Mitte des 20.
Jahrhunderts

Die ZusammenhÃ¤nge von Religion und Gesellschaft
seit 1945 waren Thema der von der Friedrich-Ebert-
Stiftung veranstalteten Tagung, die die geplanten Bei-
trÃ¤ge des Bandes 51 des Archivs fÃ¼r Sozialgeschichte
lebhaft diskutierte. Diese beschÃ¤ftigen sich sowohl mit
globalen und transatlantischen Perspektiven als auchmit
dem Einfluss der weltweiten Migration auf die Kirchen
und âdas ReligiÃ¶seâ in einer sich immermehr beschleu-
nigenden und vernetzenden Welt.

Nach einleitenden Worten von ANJA KRUKE und
MEIK WOYKE (beide Bonn) erÃ¶ffnete der Vortrag von
BENJAMIN ZIEMANN (Sheffield) die erste Sektion, wel-
cher die Grundlinien der Diskussion absteckte. Er regte
an, sich zunÃ¤chst mit Themen statt Begriffsdefinitionen
auseinander zu setzen. DafÃ¼r benannte er als grundle-
gend die Rolle des menschlichen KÃ¶rpers als âKampf-
platz des ReligiÃ¶senâ, die neuen institutionellen For-
men von Kirchlichkeit und Religion, die Auswirkungen
der weltweiten Migration und die damit einhergehen-
de reale und symbolische Neucodierung der religiÃ¶sen
Landkarte.

Im zweiten Vortrag der von Woyke moderierten Sek-
tion lenkte CALLUM BROWN (Dundee) den Blick auf
die âPeople of No Religionâ und ihre Perspektive auf die
VerÃ¤nderungen der Gesellschaft. Er plÃ¤dierte dafÃ¼r,
bei der Definition des SÃ¤kularisierungskonzepts auch
einen atheistischen und agnostischen Ansatz zu ver-
folgen. Der âRÃ¼ckgang des Christentumsâ sei gerade
fÃ¼r NichtglÃ¤ubige bei weitem nicht nur die Verlust-

geschichte, als die sie vielfach behandelt wÃ¼rde. Brown
konstatierte eine von ersten Ergebnissen seiner laufen-
den Studien abzuleitende SÃ¤kularisierung der Gesell-
schaft als Ergebnis geografischer Ausdifferenzierung und
als âFreiheit, sich nicht einer Kirche anzuschlieÃenâ.

Die Bedeutung der Religion inMigrationszusammen-
hÃ¤ngen beleuchtete JOCHEN OLTMER (OsnabrÃ¼ck).
Diese sei nicht nur mÃ¶glicher Grund fÃ¼r Wande-
rungsbewegungen und fÃ¼r diese nicht selten richtungs-
weisend, sondern darÃ¼ber hinaus wichtiger Bezugs-
punkt und âOrientierungsressourceâ. Dies erlÃ¤uterte er
an drei Beispielen aus der Bundesrepublik Deutschland
nach dem Zweiten Weltkrieg.

Die zweite Sektion, moderiert von Dieter Dowe
(Sankt Augustin), beschÃ¤ftigte sich mit der Umset-
zung des Friedens in der Welt. DANIEL GERSTER (Flo-
renz) arbeitete heraus, in welchen Punkten sich die Pro-
testakte von Katholiken und anderen Friedensaktivis-
ten Ã¼berschnitten. Im Vergleich der Bundesrepublik
Deutschland mit den USA zeigte sich, dass bereits die un-
terschiedliche Ausgangslage fÃ¼r Kirche und Friedens-
bewegung in beiden LÃ¤ndern zu verschiedenen Protest-
formen fÃ¼hrte. Gemeinsam sei ihnen aber die âUm-
codierung der katholischen Friedensethikâ, die seit den
1970er-Jahren zu einer vermehrten Teilnahme von Laien
wie Klerus an der Friedensbewegung und verstÃ¤rktem
Ã¶ffentlichen Engagement fÃ¼hrte.

JAN OLE WIECHMANN (Marburg) betonte fÃ¼r die
christliche Friedensbewegung der 1980er-Jahre deren In-
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terkonfessionalitÃ¤t. Am âStreit um die Bergpredigtâ
zeichnete er die Positionsfindung der Christen in ihrem
VerhÃ¤ltnis zur Politik und vor allem zur AtomrÃ¼stung
nach. Die in den 1980er-Jahren Ã¼berwiegend vertrete-
ne Haltung des âNein ohne jedes Jaâ galt als Ãberlebens-
bedingung und wurde politisch als Idee der âGemeinsa-
men Sicherheitâ formuliert. Diese Umsetzung des christ-
lichen Ideals der Feindesliebe wÃ¤re politische Vernunft,
die âLogikâ der Abschreckung irrational. Die Bergpredigt
wurde hierbei nicht zur Wiederbelebung christlicher In-
stitutionen genutzt, sondern als fÃ¼r die Politik hand-
lungsweisend definiert.

In der dritten Sektion, moderiert von Anja Kruke, be-
schÃ¤ftigten sich die VortrÃ¤ge mit drei europÃ¤ischen
Staaten. FRANCO GARELLI (Turin) setzte sich mit der
religiÃ¶sen Situation in Italien seit 1945 auseinander
und mit der Frage, ob und wie weit das Konzept
der SÃ¤kularisierung darauf gewinnbringend angewandt
werden kÃ¶nne. Er benannte vier zeitliche Abschnitte,
die mit jeweils eigenen Themen die VerÃ¤nderungen im
religiÃ¶sen wie gesellschaftlichen Leben abbilden: die
unmittelbare Nachkriegszeit, die Zeit des Zweiten Vati-
kanischen Konzils und die 1970er-Jahre, die Amtszeit Jo-
hannes Pauls II. sowie schlieÃlich das Jahr 2000 und die
Jahre danach. Der Vortrag verdeutlichte die starke Ver-
strickung der religiÃ¶sen und politischen SphÃ¤re und
die Verschiebungen, die sich in diesem VerhÃ¤ltnis erge-
ben.

Die Entwicklung von Staat und Staatskirche in Nor-
wegen behandelte ÃIVIND KOPPERUD (Oslo). Auch er
betonte die enge Verstrickung der beiden SphÃ¤ren und
stellte die These auf, dass die norwegische Kirche in
den letzten fÃ¼nfzig Jahren immer sÃ¤kularer wurde
und pragmatisch-politisch handelte, wÃ¤hrend der Staat
sich zunehmend mit religiÃ¶sen Angelegenheiten be-
schÃ¤ftige. Das Konzept der Trennung von Staat und Kir-
che stehe der Funktion der Kirche als Klebstoff der Ge-
sellschaft (noch) gegenÃ¼ber.

Als drittes sprach CHRISTIAN BAUER (TÃ¼bingen)
Ã¼ber die âFallschirmspringer Gottesâ, das Projekt der
franzÃ¶sischen Arbeiterpriester der Jahre 1949 bis 1954.
Dieses Projekt verdeutlichte das unterschiedliche Vers-
tÃ¤ndnis der Pastoral, das âRomâ beziehungsweise die
âPriester im Blaumannâ vertraten und legte einen wun-
den Punkt der Institution Kirche offen. Der Konflikt eska-
lierte und wurde zu einer ZerreiÃprobe, bei der sich we-
nige Priester einer unverhÃ¤ltnismÃ¤Ãig harschen Re-
aktion der Kurie ausgesetzt sahen. Diese Entwicklungen
haben Parallelen in den Diskussionen um die Befreiungs-

theologie. Thematisch wie methodisch, zum Teil auch
personell speisten sich beide Bewegungen aus einer ge-
meinsamen Quelle.

Die von Beatrix Bouvier (Bonn) moderierte vierte
Sektion der Tagung leitete KLAUS GROÃE KRACHT
(MÃ¼nster) mit einem Vortrag Ã¼ber die âkatholische
Welle der Stunde Nullâ ein. In einem transnationalen
Ãberblick beschrieb er die auffÃ¤llige Zunahme reli-
giÃ¶ser Praxis und gesellschaftlicher PrÃ¤senz von Ka-
tholiken in Westdeutschland, Italien und Frankreich in
den unmittelbaren Nachkriegsjahren nach 1945. GroÃe
Kracht griff bei der Darstellung von Erfolg und Einfluss
der Katholischen Kirche auf das Konzept der Pastoral-
macht von Michel Foucault zurÃ¼ck. Eine wesentliche
Ursache fÃ¼r den Aufschwung sei der Ã¼berstaatliche
Charakter der Kirche gewesen, da sie zerstÃ¶rte admi-
nistrative und soziale Strukturen des Staates ergÃ¤nzt
oder ersetzt habe. Daher sei auch der Nachkriegser-
folg der Katholischen Kirche parallel zum Wiederauf-
bau staatlicher Strukturen und der Errichtung des Wohl-
fahrtsstaates in den 1950er- und vor allem 1960er-Jahren
wieder zurÃ¼ckgegangen.

Die ersten Jahre nach dem Ende des Zweiten Welt-
kriegs nahm auch UTA ANDREA BALBIER (Washing-
ton) mit der Evangelisierungsbewegung Youth for Christ
in den Blick. Die 1944 in den Vereinigten Staaten ge-
grÃ¼ndete Organisation habe in SÃ¤kularisierung und
Gottlosigkeit die Ursachen fÃ¼r Faschismus und Kom-
munismus gesehen. Daher seien die Evangelisierungs-
missionen nach Europa und Asien als Teil des Kampfes
fÃ¼r die Freie Welt betrachtet worden. Wenngleich das
selbstgesteckte Ziel, die Evangelisierung der Welt inner-
halb einer Generation, nicht geglÃ¼ckt sei, hÃ¤tten die
Missionen und ihr massiver Einsatz neuester Verkehrs-
undMedientechnologien das Fundament fÃ¼r den Erfolg
spÃ¤terer Evangelisierungen gelegt.

Als Paradebeispiel fÃ¼r den weltweiten Erfolg der
nach dem Zweiten Weltkrieg von den Vereinigten Staa-
ten ausgehenden MissionstÃ¤tigkeit gilt die Pfingstbe-
wegung, mit der sich JÃRG HAUSTEIN (Heidelberg) be-
schÃ¤ftigte. Diese mache zwar inzwischen etwa ein Vier-
tel aller weltweiten Christen aus und gelte als âNagel
im Sarg der SÃ¤kularisierungstheorieâ, habe aber einen
heterogenen Charakter und eine uneinheitliche globa-
le Verbreitung. Das Bild vom Wachstum der Pfingst-
bewegung folge daher strukturell denselben Meisterer-
zÃ¤hlungen wie die vermeintliche SÃ¤kularisierung Eu-
ropas.

Den zweiten Seminartag leitete die von Friedhelm
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Boll (Bonn) moderierte fÃ¼nfte Sektion ein. ZunÃ¤chst
fragte RAINER HERING (Schleswig/ Hamburg) nach der
Rolle der Kirchen als SchlÃ¼ssel zurMacht. Er betrachte-
te dabei vor allem das VerhÃ¤ltnis der Sozialdemokratie
zu den beiden GroÃkirchen im 20. Jahrhundert. War die
Beziehung zwischen der Sozialdemokratie und den Kir-
chen traditionell noch von gegenseitiger Ablehnung ge-
prÃ¤gt, habe sich die SPD seit der Verabschiedung des
Godesberger Programms mehr und mehr dem Christen-
tum geÃ¶ffnet. Heringwies auf die besondere Bedeutung
einzelner sozialdemokratischer Politiker hin, die diesen
Prozess beeinflusst hÃ¤tten. Dabei betrachtete er vor al-
lem die bislang vernachlÃ¤ssigte Rolle Helmut Schmidts
und dessen persÃ¶nliches ReligionsverstÃ¤ndnis.

Auf die AnnÃ¤herung und Ãberschneidung schein-
bar widersprÃ¼chlicher Konzepte ging auch PASCAL
EITLER (Berlin) in seinem Papier ein. Er beschÃ¤ftigte
sich anhand zweier Beispiele mit der Verwendung und
Ãbersetzung wissenschaftlicher Ressourcen innerhalb
der religiÃ¶sen Kommunikation. Einerseits habe die
christliche Reformbewegung im Umkreis der Politischen
Theologie zwischen 1965 und 1975 vorrangig sozial-
und politikwissenschaftliche Deutungsmuster aufgegrif-
fen und religiÃ¶s mobilisiert (Stichwort Dialektik). Zum
anderen hÃ¤tten die alternativen Religionsformen des
sogenannten New Age zwischen 1970 und 1990 durch
Argumentationsweisen aus den Natur- und Informati-
onswissenschaften (Stichwort Kybernetik) eine besonde-
re Form der Politisierung erfahren.

DAGMARHERZOG (New York) blickte in ihrem Vor-
trag auf moralische Argumente fÃ¼r und gegen die
Abtreibung. Besonders hob sie das Dilemma zwischen
dem Grundrecht auf Selbstbestimmung der Frau und den
Rechten Behinderter hervor, wie es im Konzept einer eu-
genischen Indikation deutlich wird. Kirche und Religion
hatten in den Diskussionen um die rechtliche Regelung
des Schwangerschaftsabbruchs stets groÃen Einfluss; so
bemÃ¼hten sich auch einige AbtreibungsbefÃ¼rworter
um religiÃ¶se Rechtfertigungen. Allerdings bedienten
sich alle Beteiligten letztlich der gerade passendsten re-
ligiÃ¶sen oder nichtreligiÃ¶sen Argumente fÃ¼r ihren
Standpunkt.

In seiner BeschÃ¤ftigung mit der Entwicklung des
kirchlichen Islam-Diskurses in der Bundesrepublik ver-
band THOMAS MITTMANN (Bochum) die Diskussion
um den Islam mit der Frage der Bedeutungszuschrei-
bung durch Dritte. So hielten die beiden GroÃkirchen
bis in die Gegenwart an der Sicherung der Deutungsho-
heit im religiÃ¶sen Feld fest. Dies ermÃ¶gliche seit den

1970er-Jahren die erfolgreiche Exklusion des Islam aus
einem als christlich begriffenen europÃ¤ischen Abend-
land. Dem Christentum wÃ¼rde dabei die Modellfunk-
tion einer âsÃ¤kularen Religionâ zugesprochen, an der
sich der vermeintlich antimoderne Islam zu orientieren
habe.

Die BeitrÃ¤ge der von Patrik von zur MÃ¼hlen
(Bonn) moderierten Abschlusssektion nahmen reli-
giÃ¶se Prozesse auÃerhalb Europas in den Blick. So zeig-
te HEIKO KISER (MÃ¼nster) an mehreren Beispielen,
wie Religion zwischen 1950 und 1980 von der indige-
nen BevÃ¶lkerung Mexikos als Ressource gegen staat-
liche Modernisierungsprojekte und damit einhergehen-
de Zwangsumsiedlungen genutzt wurde. Dabei habe die
subalterne indigene BevÃ¶lkerung als flexibler Akteur
handeln mÃ¼ssen, um FreirÃ¤ume zwischen den beiden
dominierenden Instanzen Staat und Kirche auszunutzen.
WÃ¤hrend die KirchenfÃ¼hrung vor allem die staatli-
chen Ordnungsvorstellungen unterstÃ¼tzt habe, sei der
niedere Klerus vielfach in die Oppositionsbewegung ein-
gebunden gewesen. Als ideale ErgÃ¤nzung hÃ¤tte sich
anschlieÃend der an dieser Stelle geplante Vortrag von
Antje Schnoor (MÃ¼nster) Ã¼ber die 32. Generalkongre-
gation der Gesellschaft Jesu 1974/75 und ihre Beeinflus-
sung durch die Ideen der Befreiungstheologie erwiesen.
Dieser musste jedoch leider ausfallen.

Stattdessen setzte sich MONIKA GÃNÃBAUER (Er-
langen) mit der 1999 verbotenen chinesischen Bewegung
Falungong und ihrer Bedeutung als Faktor der Moderni-
sierung der Volksrepublik auseinander. Im Mittelpunkt
standen die Thesen des chinesischen Sozialwissenschaft-
lers Kang Xiaoguang. Demnach stelle das Verbot der
als âÃ¼bler Kultâ verurteilten Bewegung ein Hindernis
fÃ¼r die weitereModernisierung des Landes dar. Die An-
erkennung von Religionen sei eine dringende Vorausset-
zung, um in Zukunft massive Konflikte zwischen Regie-
rung, Gesellschaft und Religion zu vermeiden.

Mit seinem Beitrag lieferte FRIEDER LUDWIG (Her-
mannsburg) schlieÃlich einen Ãberblick Ã¼ber das Ver-
hÃ¤ltnis von Religion und Politik in Afrika. War das
Christentum in den ersten Jahren nach der Unab-
hÃ¤ngigkeit zumeist durch die Verbindung zum Kolo-
nialismus diskreditiert, zeige die weitere Entwicklung
ZÃ¼ge einer EntsÃ¤kularisierung. An den Beispielen
Nigeria, Mozambique, Sambia, Liberia und SÃ¼dafrika
beschrieb Ludwig nicht nur die hÃ¶chst heteroge-
nen religiÃ¶sen VerhÃ¤ltnisse in den verschiedenen
LÃ¤ndern, sondern auch den Bedeutungszuwachs der
Religion als politische Kraft. Dabei werde die Abkehr von
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SÃ¤kularisierung und LiberalitÃ¤t sowohl von christli-
chen als auch vonmuslimischen Gruppen als Vollendung
der Entkolonialisierung verstanden.

MeikWoyke erÃ¶ffnete mit einer Zusammenfassung
wichtiger Punkte der Tagung die Diskussion. In die-
ser traten folgende wesentliche Aspekte fÃ¼r die wei-
tere Definitionsfindung hervor: Entkirchlichung, Neu-
codierung des VerhÃ¤ltnisses von Religion und (Na-
tur)Wissenschaft sowie Nutzung ihrer Ressourcen, Mo-
dernisierung in Hinblick auf sozioÃ¶konomische Fak-
toren und die Instrumentalisierung von Religion fÃ¼r
politische Zwecke. Die Idee der âRÃ¼ckkehr des Re-
ligiÃ¶senâ kÃ¶nnte vielleicht mit Neucodierung, Um-
codierung oder Transformation besser gefasst wer-
den. Als mÃ¶gliche Bezugspunkte fÃ¼r die weitere
Diskussion wurden âRomâ und der âSonderfall Euro-
paâ ebenso genannt wie âProtestâ, Neuerfindung und
Umstrukturierung. Auch die Frage nach den âPeop-
le of No Religionâ versprÃ¤che neue Perspektiven
auf die SÃ¤kularisierung. Mit den modernen Mas-
senmedien wurde dagegen ein wesentliches Feld re-
ligiÃ¶ser Verbreitung und Selbstdarstellung nur eini-
ge Male berÃ¼hrt, jedoch in keinem Beitrag explizit
analysiert. AbschlieÃend wurde betont, dass die einzel-
nen Autoren das jeweils zugrunde gelegte Konzept von
SÃ¤kularisierung fÃ¼r den Band klarer herausarbeiten
mÃ¼ssten, als es in der KÃ¼rze der Zeit hier mÃ¶glich
war.

KonferenzÃ¼bersicht:
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reich), 1945-1960
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Chicago and the World: Youth for Christ and the Rebirth
of Transnational Evangelism
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chen als SchlÃ¼ssel zur politischen Macht? Katholizis-
mus, Protestantismus und Sozialdemokratie in der zwei-
ten HÃ¤lfte des 20. Jahrhunderts

PASCAL EITLER (Berlin): Dialektik oder Kyberne-
tik? Wissenschaftliche Ressourcen religiÃ¶sen Wissens
in der Bundesrepublik Deutschland (1965-1990)

DAGMAR HERZOG (New York): Christianity, Disa-
bility, Abortion: Western Europe, 1960s-1980s

THOMAS MITTMANN (Bochum): âReligion als In-
tegrationshindernisâ. Die Entwicklung des kirchlichen
Islam-Diskurses in der Bundesrepublik

HEIKO KISER (MÃ¼nster): âZwischen Beichtstuhl
und Barrikadenâ: Religion als Ressource der indigenen
BevÃ¶lkerung gegen staatliche Modernisierungsprojek-
te in Mexiko 1950-1980

MONIKA GÃNÃBAUER (Erlangen): Falungong â
neue Religion, âÃ¼bler Kultâ oder Faktor der Moderni-
sierung in Festlandchina?

FRIEDER LUDWIG (Herrmannsburg): Ent-
sÃ¤kularisierung als Gegenentwurf zum europÃ¤ischen
Modell? Konzeption der VerhÃ¤ltnisbestimmung von
Religion und Politik in Afrika
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If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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